
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 38 (1948)

Heft: 19

Artikel: Wem alle helfen...

Autor: Haueter, P.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-640376

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 22.01.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-640376
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Bald wird auch der Neubau unter Dach sein.
Rechts der alte Teil des Schützenhauses

Bereits nimmt der Unterbau des erweiterten
Schützenhauses Form und Gestalt an

Zu einer interessor'en Arbeit gestaltete sich die Legung des
300 m langen Kabel! vom Schützenhaus zum Scheibenstand

Das fertige Schützenhaus,
geräumig und zweck-
mässig eingerichtet, passt
sich der Gegend gut an.
Die linke Haushälfte be-
steht aus dem neuen Teil
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Auffüllarbeiten zwischen Scheibenstand und Kugelfang. Die Arbeitsgruppe im Vorergrund besteht aus lautes Geistesarbeitern

die sich aber nicht minder kräftig ins Zeujlegten
gs»®syg?

Anlässlich der Standeröffnung erhielt der Gemeinderat
das Vorrecht, als erste zu schiessen. Eben hat der Ge-

meindepräsident den ersten Schuss (es was ein 4er)
abgefeuert

Nachdem die Anlage sich bei der Feuertaufe bewährt
hatte, folgten verschiedene grössere Anlässe. Hier ver-
suchen die Jungschützen am Wettschiessen ihr Glück

Vermittelst Pferdezug wird der Kugelfang am Ende aufgeschüttet. Der BaukommissiiMpräsident, der schon viele Stunden für die
Vorarbeiten opferte, hilft bei den Frondiensten selber.wacker mit

Der schön gelegene, gleichmässig ausgerichtete 16er-
Scheibenstand. Das Grün des Waldes im Hintergrund

wirkt wohltuend auf das Auge

Das alte, 1912/13 erbaute, erste Schützenhaus, das jahrelang seinen Zweck erfüllte

Wie die Schützen von Grosshöchstetten

durch Opferwillen und

Gemeinwerk zu einer erweiterten, modernen

Schiessanlage kamen

Junge, begeisterte und taten-
frohe Mitglieder der Schützen-
gesellschaft Grosshöchstetten ha-
ben im Spätsommer des Jahres
1946 die Initiative ergriffen, um
eine Erweiterung und Erneue-
rung der bestehenden Schiessan-
läge ins Auge zu fassen. Der
Grund zu diesem Vorhaben lässt
sich in ein paar Sätzen zusam-
menfassen.

Infolge des in den letzten Jahr-
zehnten ungewöhnlich starken
Anwachsens der Bevölkerung von
Grosshöchstetten stieg gleichzei-
tig auch die Zahl der Schützen
erheblich. So haben sich innert
knapp vier Jahrzehnten die Mit-
glieder in den beiden Schiess-
gesellschaften nahezu versechs-
facht. Es ist deshalb ganz natür-
lieh, wenn die in den Jahren
1912/13 erstellte, weitsichtig auf
Jahre hinaus genügende Schiess-
anlege mit der Zeit für eine ge-
ordnete Erfüllung des Schiess-
Programms zu klein wurde.

Eine aus dem Vorstand und
Angehörigen der Schützengesell-
schaff gebildete Baukommission,
mit H. R. Bühlmann als um-
sichtiger Präsident, nahm die
Angelegenheit energisch in die
Hände, traf innerhalb kurzer Zeit
alle nötigen Vorarbeiten und
konnte schliesslich im November
1946 mit einem fertigen Baupro-
jekt vor die Hauptversammlung
treten. Mit grosser Mehrheit
wurde dieses von der Schützen-
gesellschaft angenommen und zur
Ausführung empfohlen. Nach
Abklärung der finanziellen Seite
und nachdem sich die Schützen
zwecks Herabsetzung der Bau-
kosten zu Frondienstleistungen
(hauptsächlich für Erdbewegun-
gen) bereit erklärten, erfolgte im
Februar 1947 bei hart und tief
gefrorenem Boden der erste Spa-
tentisch. Jeden Samstag, wenn es
das Wetter erlaubte, und viel-
fach auch während der Woche
traten die Schützen nun bereit-
willig und opferbereit zu diesen
strengen aber von gutem käme-
radschaftlichem Geiste getrage-
nen. Arbeiten an. Diese oft wäh-
rend einer eisigkalten Bise, dann
wieder unter Regen und Schnee-
gestöber und später bei herrlich
wärmender Frühlingssonne
durchgeführten Arbeiten stärk-
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ten das Zusammengehörigkeits-
gefühl und gaben Kitt in die
Reihen der Schützen.

Nach einer kurzen Bauzeit
konnte die Anlage schon am 23.
April durch Oberst Burkhardt
behördlich abgenommen werden.
In Anwesenheit des vollzähligen
Gemeinderat.es und vieler Schüt-
zen erfolgte am 27. April 1947 die
Eröffnung. Mit der Behörde
durften die Teilnehmer das flotte
Funktionieren aller Einrichtung
gen feststellen.

Bis zum Herbst folgten sich
nun verschiedene grössere
Schiessanlässe, die ebenfalls aus-
wärtigen Besuchern Gelegenheit
gaben, sich lobend vom reibungs-
losen Funktionieren der Anlage
zu überzeugen. Die Arbeiten für
das wohlgelungene Werk, an dem
Mitglieder der Schützen- und Mi-
litärschützengesellschaften zu-
sammen 2398 Frondiensstunden
leisteten (was einer Lohnsumme
von Fr. 4200.— entspricht) wur-
den grösstenteils ortsansässigen
Handwerkern übergeben. Ausser-

• dem wurden dem Werk verschie-
denerseits durch Barbeiträge à
fonds perdu (Fr. 6025.—), zinslose
Anteilscheine, wertvolle Holz-
spenden usw. die Treue und
Sympathie bekundet. Heute dür-
fen Gemeinde und Schützenge-
Seilschaft mit grossem Stolz auf
ein Werk blicken, das zu den
modernsten und bestausgebauten
300-m-Schießständen des Emmen-
tals gehört.

Aehniich wie weitsichtige
Männer vor 35 Jahren eine
Schiessanlage schufen, die viele
Jahre hindurch allen Anforde-
rungen gewachsen war, wird
auch das gegenwärtige Werk auf
wéite Sicht genügen. Der Schüt-
zengesellschaft und der Gemein-
de, die einen Teil der Schuld und
Zinslast übernimmt, kann zu
ihrem Wagemut nur gratuliert
werden. Und wenn sich die An-
läge mit allen technischen Ein-
richtungen bis dahin ausgezeich-
net bewährt hat, so darf erwartet
werden, dass dies auch für das
bevorstehende Maischiessen der
Schützengesellschaft <7.—15. Mai)
zutreffen wird. Der durchführen-
den Gesellschaft 1st zu diesem An-
lass der verdiente, volle Erfolg von
Herzen zu gönnen. P. Haueter

Laid wird aucb der Neubau unter vacb sein.
Leckts der alte leil ries SckütTenbavses

Lereits nimmt der Unterbau des erweiterten
SckütTenbauses I^orm und Lestait an
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gssellscbatt Orossböcbstetten bs-
ben à Spätsommer des dabrss
1946 dis Initiative ergriffen, um
eins Lrweiterung und Lrnsue-
rung der dsstsbsnden Sobiessan-
läge ins âge Tu fassen. Der
Orund M diesem Vorbsben lässt
sieb in ein paar Sätzen Tussm-
menksssen.

Infolge des in den letzten dabr-
Tsbntsn ungswödnlicb starken
àwsckssns der Levölkerung von
Orossbückststten stieg gieieàei-
tig aucb <iie 2iakl <ier ScbütTsn
srbebiiek. So baben sieb innert
knapp vier dsbrTebntsn die Mit-
güsder in äsn beiden Sokisss-
gsssllscbakten nsksTu vsrseebs-
kackt. Rs ist desbalb gsnT natür-
lieb, wenn die in <isn dskren
1912/13 erstellte, wsitsicbtig suk
dabre binons geniigsnbs Lcbisss-
anlege mit <Zer 2lsit für eine ge-
orbnete Zlrtüllung <ies Lekisss-
Programms bisin wurde.

Sine aus dem Vorstand und
/^ngekörigen der Sobiàengesell-
sebstt gebildete Saubommission,
mit H. R. Lüklmsnn als um-
sicbtiger Präsident, nsbm die
^ngelsgenksit eaergiscb in die
Hände, trat innsrbsld burner l^sit
alle nötigen Vorarbeiten und
konnte scbliesslieb im IVovemder
1946 mit einem fertigen lZaupro-
zebt vor die Hauptversammlung
treten. lVlit grosser lVlekrbsit
wurde dieses von der Lebüt^sn-
gssellscbgft angenommen und ?ur
àsfûkrung empfoblen. blaeb
Abklärung der finanziellen Seite
und naekdem sieb die Scbiàsn
dweebs Herabsetzung der Lau-
kosten Tu Lrondienstleistungen
(bauptsäeblieb kür Srdbewsgun-
gen) bereit erklärten, erfolgte im
Februar 1947 bei bsrt und tief
gefrorenem Loden der erste Sps-
tentiscb. lsdsn Samstag, wenn es
das IVetter erlaubte, und viel-
kaeb sucb wäbrend der tVoeke
traten die ScbütTsn nun bereit-
willig und opferbereit Tu diesen
strengen aber von gutem käme-
rsdsckaftliebsm (leiste getreue-
nen Arbeiten an. Diese ott wäb-
rend einer eisigkalten Lise, dann
wieder unter Regen und Sebnes-
gestöbsr und später bei kerrliek
wärmender Rrüblingssonne
durckgsfükrten /Arbeiten stärk-
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ten das Tusammengebörigkeits-
gskükl und gaben Ritt in die
Reiben der SebütTen.

bfseb einer kurzen LsuTsit
konnte die Anlage sebon am 23.
ápril durek Oberst Lurkbardt
bebördlieb abgenommen werden.
In /i.nwssenbsit des voàâbligsn
Oemsinderstes und vieler Lcküt-
Ten erkolgts am 27. i^pril 1947 die
Lröktnung. Mit der Lsbörde
durften die ltsilnebmer das flotte
Runktionieren aller Linriektun-
gen feststellen.

Lis sum Herbst folgten sicb
nun versckisdens grössere
Lcbissssnläsze, die ebenfalls aus-
wärtigsn Lssucbsrn tZelsgsnbeit
gaben, sicb lobend vom reibungs-
losen funktionieren der àlage
Tu überTSugen. Die Arbeiten kür
das woklgslungene V/srk, an dem
Mitglieder der ScbütTen- und Mi-
litärLobütRengsssllscbsften Tu-
ssmmen 2398 Rrondiensstunden
leisteten (was einer lboknsumms
von fr. 4299.— sntspricbt) wur-
den grösstenteils ortsansässigen
Handwerkern übergeben, àsser-
dem wurden dem Werk vsrscbie-
densrssits durcb Larbeiträgs à
fonds perdu (fr. 6925.—j, Zinslose
/inteilscbeine, wertvolle LolT-
spenden usw. die Ikeue und
L^mpatbie bekundet. Leute dür-
ten Osmsinds und Lcküwsngs-
sellsebakt mit grossem LtolT auk
ein Werk blicken, das Tu den
modernsten und bsstsusgsbautsn
399-m-Lekieüständen des Lmmen-
tals gsbört.

i^sbnlick wie weitsicbtigs
Männer vor 35 dsbrsn eibe
Lekiessanlags sckuten, die viele
üakrs bindureb allen àkorde-
rungsn gswscbssn war, wird
sucb das gegenwärtige Werk auf
weite Lickt genügen. Der Lcküt-
Tsngssellscbá und der Osmein-
ds, die einen T/eil der Lcbuld und
Zinslast übernimmt, kann M
ikrsm Wagemut nur gratuliert
werden. lind wenn sicb die à-
lags mit allen teobniscben Lin-
ricbtungsn bis dabin ausge^eick-
net bswäbrt bat, so dark erwartet
werden, dass dies sucb kür das
bevorsteksnde Maisckiessen der
Lcbiàsngssellsobatt <7.—15. Mai)
Tutretken wird. Der durckfübren-
den tZesellscbsikt ist Tu diesem à-
lass der verdiente, volle lürkolg von
Lernen M gönnen. R. Lauster


	Wem alle helfen...

